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NUuNns bzw Auflösung VO  — hen in Heidenländern. Zur schnellen Orzentierung
2ın Ehefällen dient ıne UÜbersichtstabelle der verschiedenen Vollmachten
(S 111
An bleineren Ausstellungen führe ıch tolgende In der Aufzählung VO  —

Dispensgründen be1 Ehehindernissen (70 E wird unter anderem die gerade
für Missionsverhaltnisse wichtige „angustia locı vel Ocorum ”“ vermı1ßt. Zur
Vervollständigung der Aufzählung wurde vorteilhaft, außer der Kanzleilıste
der Erzdiozese Chicago, UC! die Zusammenstellung der Datarıe VO  — 1901
(ASS S 34 S) dıe Instruktion der Propaganda VO  $ 1877 und der Sakramenten-
kongregatıon VO  - 1931 (AAS 28 415 S) herangezogen werden.
Die Vollmacht, in Todesgefahr dıie Fırmung f spenden, dıie durch das Dekret
„Spiritus Sancti munera“ VOon 1946 allgemein-rechtlich bestimmten Priestern
verliehen wurde. wird auf 25 uch dem jeweils l’eitenden Mıssıonar e1ıner
Missionsstation (Rector districtus) zugesprochen, unter Berufung auf Cal 451

2? Es muüßte richtig Za heißen, da 1Ur diese Nummer VOo  — Quasıi-Pfarrern
handelt, dıe auch Jone (Gesetzbuch der lateinıschen Kirche®, 1952, 47) den
Priestern rechnet, „denen ausschliefßlich un dauernd die Seelsorge in einem

bestimmten Gebiet übertragen ist die weıtere Bedingung: „mM1
allen Rechten und Pilichten eines Pfarrers“ nıcht e diıe Stationsleiter ın
den Missıonen spricht, soll hier L11UFr gefragt werden. Praktisch hat dıe theo-
retische Frage insofern wen1g Bedeutung, als durch nachfolgendes besonderes
Reskript VO  - 1947 die von der Propaganda abhängenden Ordinarien ermäachtigt
sınd, iıhre sämtlıchen Seelsorgspriester ZUT1 Firmung ın Todesgefahr dele-
gıeren.
Der auf 215 zıtierte „Goronata” ist Matthaeus Conte OFMCap. aus Coro-
nata, gewöhnlıch „Matthaeus Cloronata” genannt,
Die Neuordnung des eucharıstischen Fastens durch die Apostolische Konstitution
„Christus Dominus“ VO Januar 953 ıst nach der Drucklegung erfolgt und
konnte deshalb noch nıcht berücksichtigt werden.
Münster Westf.) Lic theol Norbert Kurzen OFMCap.

SEUMOIS, OMI La Papaute et les Missı0ns des SIX premiers
szecles, Methodologıe antıque Orzentations modernes. Paris-Louvaın SE
Mit großem Interesse und hohen Erwartungen nımmt der Historiker das —-

spruchsvolle Buch ZUTr Hand das laut Vorwort erstmals iıne umfassende Dar-
stellung der missionarischen Bemühungen des Papsttums in altchristlicher eıt
bıeten ıll 14— 16 wırd ausführlich und gründlıch das Apostolat des hl
Petrus, des ersten Papstes, gewürdigt, der gewöhnlıch NUr allzusehr 1in den
Schatten des großen Heidenmissıonars der Urkirche, des hl Paulus, stehen
kommt. Die folgenden 500 Jahre werden auft MAagcIcn 25 Seiten abgehandelt.
Man spurt örmlich, W1E sıch V1 abquält, diese ode ucke mıt schwachen
Vermutungen un nichtigen Entschuldigungen anzufullen, ber vergeblich. Das
Papsttum War 1U einmal nach uUuswe1s der Quellen Missionswerk der
Alten Kırche fast unbeteilıgt. T wiırd Gregor der Große (590—604) als
überragender Miss1ıonspapst gefeiert, als Mannn der missionarıschen Tat un
VO allem als Lehrmeister der miss1onarıschen { heorıe und Methode. Um 1n
allen Eunzelheiten gültig se1ın, bedart das miıt Liebe gezeichnete ıld ber
noch der Überprüfung und Berichtigung. Die Bemühungen Gregors die
Bekehrung der Juden, der Langobarden un Westgoten werden 1988038 gelegent-
lıch A Rande erwähnt. Das beruchtigte Antwortschreiben Gregors Gr.
6-': Müisıis  10NIS- D b Religionswissenschaft 1954, NT.



Besprechungen

Augustin VO  - Canterbury sollte nıcht mehr bedenkenlos als Kronzeuge tüur Adie
Adaptationsfreudigkeit dieses Papstes 1 Sachen des Kırchenrechts un: der Litur-
g1e 1Ns Feld geiührt werden vgl me1n Buch, Die Quellen ZUT Angelsachsen-
m1sS10n Gregors des Großen. Münster 1941 Gregors theologische Stellung-
nahme ET mıssıonarischen Verpilichtung der Gläubigen SOWI1E ZUTC apostolischen
Spirıtualität der Missionare ist keineswegs eindeutig, W1e s1€ V+t. autf Grund
der Aaus dem umfangreichen Schrifttum des Papstes geschickt ausgehobenenZitate wahr haben mochte Die ausführlichen Schlußfolgerungen (S 125—9211)
die der mi1issionarischen Praxis der Gegenwart zugute kommen und den Unter-
tıtel des Buches „Methodologie antıque e Orijentations modernes“ rechtfertigen
sollen, handeln reın theoretisch und reichlich optımıstısch über die „Biegsam-
keit“ des kanonischen Rechtes, dıe lıturgische Akkommodation und die „Taufe“
außerchristlicher Werte Als ob „eiıne simple Rückkehr ZUF ursprunglıchen Form
der missıonarıschen Methodologie des alten Papsttums“ (S 210) moglıch WAare
un auf diese Weise brennende Missionsprobleme der Gegenwart bewältigtwerden könnten! SO eintfach resultieren die Lehren der Geschichte enn doch
nıcht Zweifellos ber wurde 1n tief_fbohrendes Werk über 95  1 altchristliche
und neuzeıtliche Missionsmethode“ als Haupttitel wertvolle un tragfähigeEinsichten zutage Oördern. xx 1st der JTübinger katholische Kxeget JohBapt. Belser zıtiert als Besler und Protestant. In den Anmerkungen hinden
sıch reiche Literaturverweise, uch deutsche Autoren, deren Auffassungen ber
<aum ırgendwo 1in der Darstellung Verwendung finden, offenbar 1Iso Sar nıcht
durchgearbeitet wurden. Zum ersten Kapitel könnte 111}  - noch nachtragen:Bieder. Grund nd Kraft der Mission nach dem ersten Petrusbrief, üurıch 1950
Was A Schluß 212—215) die Bıblıographie über dıe etzten „Missions-
papste” 1ın einem wıssenschaftlichen Werk über die miı1ssı1onarısche Bedeutungdes alten Papsttums soll, ist nıcht recht einzusehen.
München WUSO Brediter

VROMANT, CICM de Scheut [us Miısszonariorum. De matrımon10. tertla
emendata et aucta. L’Edition Universelle, Bruxelles-Desclee de Brouwer. Paris
952 Museum Lessianum. Sectio theol Nr. 24) pa 440
Diese verbesserte nd 4() Seıten vermehrte Auflage enthalt u. NCU«C
Abschnitte er das staatlıche Eherecht In Indıen, Pakistan, Japan, Philippinen,China un Belgisch-Kongo und berücksichtigt manche neueste Erlasse des Hi
Stuhles. Zu der etwas umstrıttenen Frage über die Natur un den mfangder bürgerlichen Gesetzgebung 1ın Eheangelegenheiten sSel auf die DE Schrift
VO Kühner, Die Zuständigkeit der Zivilgewalt bei hen VOoO  w Nıchtchristen,Rom 1951 (vgl ZM  z F952, 250 verwiesen. Bei der Behandlung der Ehehinder-
N1ısse waäre beı den verschärften Rassengegensätzen 1n einıgen Missions-
gebieten nutzlıch, urz Cdie Gründe anzuführen. weshalb der kırchliche Gesetz-
geber die Verschiedenheit der Rassen nıcht als Ehehindernis aufgestellt hat,
obwohl durch solche Verbindungen, besonders be1ı sehr weıt auseinander YCAT -
etien Rassen, die seelische Gemeinschaft und damıt die Unauflöslichkeit der
Ehe gefährdet seiın und auch für die Nachkommenschaft schwere Nachteile ent-
stehen können: die Kirche hat sıch damit begnügt, auf dem Wege der Ver-
waltung durch deelsorge un! Belehrung solchen Gefährdungen enigegenzZu-arbeiten (vgl. viıer Gutachten ber die Rassenmischehen 1n dem Bericht ber dıe

ordent!l. Mitgl.- Versammlung des Instituts für M1SS10NSWI1SS., Forschungen,Freiburg S 46—55). Weil Konsensmängel erfahrungsgemäß häufigsten


